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Unterschiedlichen Weltanschau-
ungen zum Trotz verfolgen ein
Unternehmer und ein Missio-
nar das gleiche Ziel: den Auf-
bau einer Anden-Schule.

REGINA FRANK

Illertissen. Ein Missionsarzt, der sei-
nen Glauben in jedem Satz bekun-
det („Jesus hat mich geleitet und zu
Ihnen geführt“). Ein Krankenhaus
und eine Schule mit missionari-
schem Hintergrund irgendwo in
den peruanischen Anden. „Ich
stand der Sache anfangs, ehrlich ge-
sagt, eher skeptisch gegenüber“,
sagt der Illertisser Unternehmer Mi-
chael Kiehl. Seine Skepsis hatte ih-
ren Grund weniger in
dem Umstand, dass er
selbst nicht Christ son-
dern Buddhist ist („Gutes
zu tun ist eine Frage des
Herzens, das Glaubensbe-
kenntnis spielt keine
Rolle“), als in der Frage
der Seriosität des Projek-
tes namens Diospi
Suyana, für das der Missi-
onsarzt bei ihm Spenden
einwerben wollte. Sachspenden,
kein Geld. Was auf Kiehl wiederum
Eindruck machte, konnte er doch
davon ausgehen, dass die Spende
dann auch bei den Quechua-Kin-
dern in Peru ankommen würde.

Heute ist Kiehl froh, dem Missi-
onsarzt Dr. Klaus-Dieter John begeg-
net zu sein. Sein kleines mittelstän-
disches Unternehmen WPO Objekt-
und Fachraumeinrichtungen reiht
sich als Unterstützer einer guten Sa-
che ein neben großen Unterneh-
men wie Siemens, Philips und San-
doz: WPO hat einen Fachraum in
der neuen Schule mit Werkbänken,
Tischen, Schränken, Werkzeugen
und Geräten im Wert von rund
15 000 Euro ausgestattet. Kürzlich
kamen noch einmal 15 Material-
schränke hinzu.

Als einer der führenden Planer
und Ausstatter von Schulfachräu-
men hat WPO seit der Gründung im
Jahr 2001 schon mehr als 2500 sol-
cher Räume bundesweit und im be-

nachbarten Ausland ein-
gerichtet. Aber eine
Spende in diesem Um-
fang leistete WPO (8 Mit-
arbeiter, 4,1 Millionen
Euro Jahresumsatz) bis
dahin noch nie. Nun er-
gänzt ein Werkraum am
anderen Ende der Welt
die Referenzliste. Beson-
ders stolz ist die Firma
darauf, dass die Ware

eine so weite Reise auf dem Seeweg
– dabei werden die Container nicht
gerade schonend behandelt – und
den extremen klimatischen Bedin-
gungen trotzend, unbeschadet über-
standen hat.

Zwei Männer aus dem Land-
kreis sind wegen des Verdachts
der gewerbsmäßigen Hehlerei
verhaftet worden. Sie verkauf-
ten unterschlagene Paletten.

OLIVER HEIDER

Kreis Neu-Ulm. Ein monatliches
Einkommen von 10 000 Euro hat
der Geschäftsführer einer Firma aus
dem Landkreis Neu-Ulm erzielt –
mit dem An- und Verkauf von unter-
schlagenen Paletten. Auch wurde
der Gesamtumsatz des Unterneh-
mens von rund 1,7 Millionen Euro
in acht Monaten nur unzureichend
versteuert, weshalb nun die Finanz-
behörden eingeschaltet wurden.

Zu diesen Erkenntnissen sind die
Ermittlungsbehörden gekommen,
nachdem das Amtsgericht Memmin-
gen auf Antrag der Staatsanwalt-
schaft einen Durchsuchungsbe-
schluss für die Wohnungen zweier
Tatverdächtiger und des Firmenge-
ländes erlassen hatte. Hintergrund
war der Verdacht der gewerbsmäßi-
gen Hehlerei gewesen. Wie die Poli-
zei gestern berichtete, durchsuch-
ten die Beamten die Gebäude am
vergangenen Dienstag. Die 34 und
38 Jahre alten Männer wurden dem
Haftrichter vorgeführt und sitzen
jetzt in Untersuchungshaft.

Bereits im Sommer des vergange-
nen Jahres hatte eine Firma bei der

Polizei in Krumbach Anzeige erstat-
tet. Der Verdacht: Einer ihrer Fahrer
soll gebrauchte Euro-Paletten unter-
schlagen haben. Nachforschungen
der Kollegen führten schließlich zu
dem Unternehmen im Landkreis
Neu-Ulm, das damals seit mehr als
einem Jahr Paletten und Gitterbo-
xen an- und wieder verkaufte.

Im Verlauf der nächsten Monate
ermittelte die hinzugezogene Krimi-
nalpolizei Neu-Ulm, dass der Be-
triebsleiter und der Geschäftsführer
bewusst gebrauchte Transporthil-
fen angekauft hatten, die zuvor von
den anliefernden Lkw-Fahrern un-
terschlagen worden waren. Die
Brummi-Fahrer erhielten dabei laut
Polizei rund die Hälfte des Wertes,
den eine Palette normalerweise im
Ankauf erbringt.

Den ermittelnden Kriminalbeam-
ten war es darüber hinaus gelun-
gen, seit Spätherbst 2014 fast
140 derartiger Anlieferungen durch
Fahrer der unterschiedlichsten Spe-
ditionen aufzudecken. Da hierbei
auch die Kennzeichen der Fahr-
zeuge dokumentiert worden waren,
folgen jetzt weitere Ermittlungsver-
fahren der Kriminalpolizei Neu-
Ulm gegen die jeweiligen Fahrer,
die zum Nachteil ihrer Unterneh-
men die Paletten unterschlagen ha-
ben. Die betroffenen Firmen – in ers-
ter Linie sollen es Speditionen sein
– erhalten in den nächsten Tagen
Post, teilte die Polizei gestern mit.

Es gibt einen Gottesdienst, der
nicht so heißen darf: Auf diese
Vorgehensweise zum Stadtfest
haben sich in Senden Bürger-
meister und Pfarrer geeinigt.

NIKO DIRNER

Senden. Der Sonntagvormittag ist
in der katholischen Kirche „für die
Eucharistiefeier reserviert“, also für
die Heilige Messe. „Ein 40. Stadtjubi-
läum fällt nicht unter die von der
Deutschen Bischofskonferenz auf-
gestellten Kriterien, die eine Aus-
nahme denkbar erscheinen lassen.“
Das hat dieser Tage Prälat Dr. Bert-
ram Meier, der Bischofsvikar für
Ökumene und interreligiösen Dia-
log der Diözese Augsburg, dem Sen-
dener Bürgermeister Raphael
Bögge mitgeteilt. Damit war, wie be-
richtet, der von Bögge gewünschte
ökumenische Gottesdienst am
Sonntag, 7. Juni, vom Tisch. Doch
nun gibt es einen Kompromiss.

Wie der Bürgermeister gestern
mitteilte, werden die Stadtpfarrer
Stephan Spiegel für die Katholiken
und Kathrin Bohe für die Protestan-
ten am 7. Juni doch zusammen der
Veranstaltung den kirchlichen Se-
gen geben: Nach den Pfarrgottes-
diensten, die in der Kirche St. Josef
und der Auferstehungskirche übli-
cherweise um 10 Uhr beginnen, wer-
den nach Bögges Angaben beide

Pfarrer in den Stadtpark kommen.
Dort soll es dann um 11.30 Uhr bei
gutem Wetter auf der Parkbühne
und bei schlechtem Wetter im Fest-
zelt einen „ökumenischen Impuls“
geben. Gottesdienst darf diese Ver-
anstaltung nicht heißen, weil weder
Eucharistiefeier (katholisch) noch
Abendmahl (evangelisch) stattfin-
den kann. Dennoch wird es Psalm-
texte geben, auch einen Segen für
die Veranstaltung und die Stadt.

Dieser Kompromiss sei sowohl
mit beiden Pfarrern wie auch mit Bi-
schofsvikar Meier abgeklärt, sagt
Bögge. „Und jetzt sollte es auch
nicht darum gehen, wer sich nun
durchgesetzt hat. Wichtig ist doch,
dass der christliche Anteil nun in
den Stadtgeburtstag integriert wer-
den kann.“ Wie berichtet, hatte Spie-
gel gesagt, er werde sich wegen des
Stadtjubiläums nicht über die Spiel-
regeln der Kirche hinwegsetzen.
Der sonntägliche Gottesdienst sei
„das Heiligste, was wir haben“.

Senden feiert heuer an drei Ta-
gen im Juni den 40. Jahrestag der
Stadterhebung: Los gehen die Jubel-
tage am Abend des 5. Juni, einem
Freitag, mit einem offiziellen Fest-
akt für geladene Gäste. Weiter geht
es Tags darauf am Abend mit einem
Konzert der Partyband „Die Alb-
fetza“. Am Sonntag, 7. Juni, gibt es
nun eben den ökumenischen Im-
puls und dann ein Fest für die ganze
Familie in einem Zelt im Stadtpark.

Krumme Geschäfte mit
gebrauchten Paletten
Tatverdächtige sitzen in Untersuchungshaft

Statt Gottesdienst
gibt es einen „Impuls“
Lösung für kirchlichen Segen zu Stadtjubiläum

Werkbänke für
Quechua-Kinder
Buddhist unterstützt christliches Projekt

Peruanische Schulkinder
in Schuluniform basteln
in einem Werkraum, der
von der Illertisser Firma
WPO eingerichtet wurde.
Rechts eine Außenan-
sicht der Schule. Sie ge-
hört zu einem Missions-
projekt im Süden des Lan-
des. In der Region leben
hauptsächlich Quechua-
Indianer. Foto: Privat

Buch. Ein bisher Unbekannter hat
am Mittwochmorgen in der Oben-
hauser Straße in Buch den Fahrer ei-
ner Bäckerei überfallen und mit ei-
ner Schusswaffe bedroht. Der Täter
erbeutete dabei einen niedrigen
vierstelligen Euro-Betrag. Wie die
Polizei erst gestern mitteilte, hatte
das 52 Jahre alte Opfer seine Ware
gegen 5.15 Uhr in einer Filiale abge-
liefert und wollte Bargeld zurück
zur Firma bringen. Dabei wurde der
Lieferfahrer von hinten angegriffen,
an das Fahrzeug gedrückt und mit
einer Handfeuerwaffe bedroht. Das
Opfer klagte nach dem Vorfall über
Beschwerden am Rücken.

Mit dem Geld flüchtete der Täter
zu Fuß. Er soll 1,80 Meter groß sein,
eine schwarze Jacke und schwarze
Mütze getragen haben. Sein Gesicht
war mit einem rot-weißen Schal ver-
mummt. Eine Fahndung blieb bis-
her erfolglos. Zeugen sollen sich bei
der Kriminalpolizei Neu-Ulm mel-
den unter Tel. (0731) 801 30.

Über das Projekt „Anschub“ be-
kommen junge Flüchtlinge die
Chance verschiedene Berufe
kennenzulernen. Es ist die erste
Initiative dieser Art in Bayern.

UTE GALLBRONNER

Neu-Ulm. Sie sind zu alt für die
Schule, aber noch nicht volljährig:
Flüchtlinge zwischen 16 und 18 Jah-
ren aus dem Landkreis Neu-Ulm be-
kommen eine neue Perspektive.
Das Projekt „Anschub“ ist bayern-
weit einmalig, darauf ist Landrat
Thorsten Freudenberger stolz. Es ist
ein Modell, das bürokratische
Schranken einreißt und jungen Asyl-
bewerbern Praktika ermöglicht.
Zwei Tage die Woche im Betrieb,
drei in der Schule.

Bislang kommen alle aus der Pe-
ter-Schöllhorn-Schule, nach den
Osterferien wird Senden eingebun-
den. Die meisten Schüler sind ohne
Eltern geflohen, leben in Wohngrup-
pen zusammen. „Sie organisieren al-
les selbst, kochen, waschen, put-
zen“, erklärt Brigitte Schmalz vom
Jugendamt. Auch den Weg in den Be-
trieb müssen sie allein schaffen, un-
terstützt von ihren Betreuern.

Die Idee zu „Anschub“ hatte
Schulamtsleiter Ansgar Batzner.
Wie es seine Art ist, hat er viele Men-
schen mit seiner Begeisterung ange-
steckt. 20 Arbeitgeber sind dabei,
darunter der IHK-Vorsitzende Gerd
Stiefel. Sie alle waren ins Landrats-
amt gekommen, um ihre Praktikan-
ten kennenzulernen. Dieses Pro-
jekt, sagt Stiefel, sei ganz nach sei-
nem Geschmack: pragmatisch und

auf direktem Weg realisiert zwi-
schen Ämtern, Schulen und Betrie-
ben, der Bildungsregion und der
Kompetenzakademie Neu-Ulm.

Die Jugendlichen bemühten sich
mit ihren künftigen Arbeitgebern,
ein paar Worte zu wechseln. Hanae

war sichtlich aufgeregt, als sie erst-
mals auf Ralf Waidner vom Senio-
renwohnheim Ludwigsfeld traf. Spä-
ter hoffen die Betreuer, sie noch im
Krankenhaus unterbringen zu kön-
nen. „Ich will Krankenpfleger sein“,
sagt Hanae, „mit Menschen zusam-
men sein.“

Lehrerin Vanessa Herrmann hat
die Schüler begleitet. Ihre Bot-
schaft: „Es lohnt sich mit diesen Kin-
dern zu arbeiten.“ Die Grundlagen,
mit denen die Schüler hier ankom-
men, seien sehr unterschiedlich.
„Auch ich musste viel lernen“, sagt
sie. Etwa als sie einem afghanischen
Jungen die Grundrechenarten zei-
gen wollte. „Er hat mich entgeistert
angeschaut.“ Mit Zahlen hatte Mo-
hammad nie Probleme, denn in den
vielen Flüchtlingslagern, in denen
er war, ehe er sich auf den Weg nach
Europa gemacht hat, gab es illegale
Schulen. Heute ist Mohammad
17 und wird bei Stiefel sein Prakti-
kum machen. „Etwas mit Compu-
ter“, das ist sein Traum. Seine Lehre-
rin glaubt, dass er eine Ausbildung
schaffen kann. „Es muss ihm nur je-
mand eine Chance geben.“

Die erste kleine Chance bekom-
men Hanae, Mohammad und die
anderen jetzt. Nach den Faschings-
ferien geht es los. Sie sollen verschie-
dene Berufe kennenlernen. „Ich
freue mich, dass hier in Neu-Ulm
eine Willkommenskultur entsteht“,
sagt Herrmann. „Es ist ganz wichtig,
dass Sie unsere Kinder an der Hand
nehmen.“

Im Sitzungssaal des Landrats-
amts werden an diesem Nachmittag
viele Bilder geschossen. Auch Solo-
mon bittet um ein Foto mit Monika
Scherzer. „Für Mama“, sagt der
junge Mann. „Sie vermissen ihre Fa-
milien“, sagt die Schulleiterin. Zu-
gleich haben sie unheimliche Angst
davor zurückgeschickt zu werden.
„Auch für uns Lehrer ist es belas-
tend, dass vielen die Abschiebung
droht“, gibt Herrmann zu.

Ja zu zwei Wohnungen
Illertissen. Zwei Wohnungen im frü-
heren Gebäude des Gesundheitsamts
beim Bahnhof hat der Illertisser Bau-
ausschuss gegen zwei Stimmen aus
der CSU akzeptiert. Falls der Hausbe-
sitzer aber ein Wohnheim für Studen-
ten oder Monteure daraus machen
möchte, muss er eine Nutzungsände-
rung beantragen. Wie berichtet, hat-
te der Bauherr im Januar beantragt,
in dem Haus zwei Wohnungen einrich-
ten zu dürfen. Die Räte entdeckten je-
doch, dass beide Wohnungen in der
Mitte eine Trennwand hatten. Der Zu-
gang war nur von einer Seite möglich.
Jetzt hat der Bauherr eine Planung
mit zwei Zugängen vorgelegt. Im
Dachgeschoß ist keine Wohnung ge-
plant. Die ausreichende Anzahl von
Parkplätzen ist nachgewiesen. is

Liebe und Humor
Illertissen. „Für Dich soll’s rote Rosen
regnen.“ So lautet das Motto des Got-
tesdienstes am Samstag, 14. Februar,
in der Pfarrkirche St. Martin in Illertis-
sen, bei dem es passend zum Valen-
tinstag um Liebe und Humor gehen
soll. Für die musikalische Gestaltung
sorgt die Weißenhorner Musikgruppe
„Foreveryoung“. Beginn: 18 Uhr

Museum geschlossen
Weißenhorn. Das Heimatmuseum
Weißenhorn ist am Fasnetwochen-
ende vom 12. bis 15. Februar geschlos-
sen. Am Freitag, 20. Februar, startet
um 19 Uhr die Jahreskunstausstellung
des Heimat- und Museumsvereins,
Thema „Ein Bild vom Anderen“. Die
Schau ist bis 3. Mai zu sehen: donners-
tags bis sonntags, 14 bis 17 Uhr.

SCHULAUSSTATTER
WPO, ILLERTISSEN

Mann überfällt
Lieferanten Perspektive für junge Flüchtlinge

Projekt „Anschub“: 20 Betriebe im Landkreis nehmen 16- bis 18-jährige Praktikanten auf
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